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Herrmann und Chlorinde

A (icht grauſe Schlachten will ich ſingen
ut 1

Lo Menſchen nach dem Lorbeer ringen
en Brudermord erringt

licht Schauder lohne meine Lieder
Und bebendes Gebein ;
8 eine Thräne ſink hernieder

luf dieſes Grabes Stein .

Er d t Herrmann und Chlorinden
Eir rchen , 1 und tr 3
Wo ko ihr ein Grabmal finden ,
Da ien werther ſey ?

Er zog zurückaus blut ' gem Streite
deutſche Vaterland
riede wandelt ihm zur Seite
nmdes Rheines Strand .

Da jauchzte dankbar ſeinen Schaaren
Der frohe Winzer zu;

Und fühlt entzückt nach langen Jahren
Die längſt erſehnte Ruh



Die Knospe ſüßer Hofnung blühte

In iedes Deutſchen Bruſt ,
Und manches Mädchenauge
Voll nie gefühlter Luſt.

glühte

e flogen durch die Schaaren alle

Die Mütter , Weiber hin ;
Wie jauchzte bei der Trommel Schalle
Der Kinder froher Sinn !

chen mit den RoſenwangenDas Mäd
Erblickt den L

Da reißt ſie E
Von ihrer Mutter ſort .

oling dort .
ucht und Verlangen

uUnd was der Mund bis jetzt nicht ſagte ,
Das ſagt der trunkne Blick ,

ind ach! wer kaum zu hoffen wagte ,
Genießt der Liebe Glück .

Auch Herrmann und Chlorinde ſanker

Einander an die Bruſt ;
Und ihre treuen Herzen tranken
Der Liebe reinſte Luſt.

Ich hab' Dich wieder ! rief die Holde ,
„Herrmann , biſt Du mein !

tzt iſt ein Thron mit ſeinem Golde
zu klein.



In grauſenvoller Schlacht;

Da hea hemmte oft mir Angſt und Kummer
6 Blutes freien Lauf ,

eckte oft vom leiſen Schlummer
Ein langer Traum mich auf.

Da ſch

ch ſah auf Dich die Schwerter zücken
envollen Feld ;

Tod aus Deinen Blicken ,
Du kämpfteſt wie ein Held.

Und ach! trotz Deinem Löwenmuthe
5 d Stahl ,

Du ſankſt , Du ſankſt in Deinem Blute
Dahin in ' s Todesthal .

Traf Dich des Feindes St

Doch nein , Du lebſt , ich hab' Dich wieder ,
Halt ' Dich in dieſem Arm !

ge lacht mir wieder ,
es wallt ſo warm !

Du lebſt , Dein A
Dein 5

Wer ſchützte dieſe Bruſt , und wehrte
Der Tod von Dir und mir ? —
Er , der uns Schwache ſiegen lehrte ,
Und jetzt mich führt zu Dir



r gib dem Winde

de/

ſag' ich? Jeder ? Hör Du , Traute ,

Wenn ich im Buſche ſa
Wie dort ſein Neſt ein Pärchen baute ,
Wie ſeltſam ward mir da !

U

Dann traͤt Dein Bild vor meine Seele /

Ich ſah im Weibchen Dich.
O ſag Du , die ich mir erwähle ,

Sag ' , wann beglückſt Du mich ?

Soll morgen unſrer Liebe Feier
Soll morgen Hochzeit ſeyn ?
Er ſprach ' s, ſein Auge ſtrahlte freier ,
Ihr Auge ſprach nicht nein .

Es überzog die Lilienwangen
Jungfräulich holdes Roth /

Vuſen wallte jüß Verlangen
die Natur gebot .

Noch ſvielten Sterne dort im Rheine
Noch war kein Vogel wach ,
Als Herrmann ſchon im Morgenſcheine
Den braven Prieſter ſprach .



III

Sie
Da ſeg

hin zum6
ete der Gottgeweihte

Das holde fr Paar ;

Und ging mit ihm dann in die Hütte
Zum frohen Hoch
ind ſaß in guter

Leert froh den Becher aus .

18
enſchen Mitte

elt ' in den Vecher
Naß;

in jeder Zecher
Ein herzlich gratias

ſt der Rauſch verflogent .
chickſals Lauf ?

Ach! unglüccſck e Wolken zogen
An Eurem Himmel auf.

Zwei Jahre waren kaum verfloſſen ,
Da tönte Kriegsgeſchrei ;
Wie Meeresflut kam angeſchoſſen
Des Feindes Räuberei .

Und gleich der Taube , die der Geier
Umkreiſ ' t , floh Euer Glück ;
Denn Herrmanns deutſches Heldenfeuer
Entflammt der L Blick.*



Chlorinde reicht ihm ſelbſt die Lanze
Und dann das Heldenſchwert ,
Und ſpricht : Eil , Herrmann , eil zum Kranze
Des Siegers , Deiner werth .

Zieh hin zum Kampf ! Doch Herrmann nimmer
Weich ich von Deiner Seit ' !
Ich ziehe mit , mich ſchreckt der Schimmer
Seses Schwertes nicht im Streit .

Ich habe Treue Dir geſchworen
Vor Gottes Höochaltar ;
Ich bin ein deutſches Weib geboren ,
Bleib treu Dir immerdar .

Chlorinde wird Dich nicht verlaſſen ;
Was wär ' ſie ohne Dich ?
Sie will für dich den Tod umfaſſen /
und Du —Du lebſt für mich.

Vergebens war da Herrmanns Bitte /
Sie ſchlingt den Arm um ihn ;
Da ziehn ſie hin aus ihrer Hütte ,
Und alle Freuden fliehn .

Die Liebe nicht : ſie ſchreckt kein Wimmern
Im Feld , wo Schrecken thront .
So blüht ein Veilchen unter Trümmern ,
Wo Tod , Verweſung wohnt .



8
Wo

Chle holdes Roth
Da lag ach! den vierten Mor

ufzt : Iſt Herrmann todt ?

er kömmt noch nicht / ich hab' ſo lange ,
ihn nicht geſehn .

rmann komm , bleicht die Wange8
Bald iſt ' s um mich geſchehn

Kannſt Du Chlorinden jetzt verlaſſen
die Dich nicht verließ ?

„ Treu .. . wie ſoll ich' s faſſen !
e Herrmann mir verhieß ?

Soll einſam hier mein Auge brechen ,
Im fernen Lande hier ?
Sag , Grauſamer , durch welch Verbrechen
Verdient ich das an Dir ?

O Herrmann ! Herrmann ! kehre wieder

»Angſt das Herz mirbricht !
ſank auch jetzt der Abend nieder ,

und Herrmann kain noch nicht



Er ſaß dort einſam im Gedränge
Der Krieger , käm' ſo gern !
Ihn hielt des Feldherrn weiſe Strenge
Von ſeinem Liebchen fern .

Denn um der Hügel gold ' ne Zierde ,
Des Winzers einz ' ges Gut ,
Zu ſchützen wider Raubbegierde
Und wilden Uebermuth ,

Ward jedem Krieger angedeutet :
Wer wider dieß Gebot
Des Lagers Gränze überſchreitet ,
Verwirkt Verbrecher - Tod.

Der Winzer ſegnete mit Thränen
Den edeln deutſchen Mann ;
Und Herrmann ſtarrt mit bangem Sehnen
Den blauen Himmel an.

Tief ſeufzt ' er , ach! denn ihn umſchwebte
Chlorindens Jammerbild .
Er ſahe , wie ſie angſtvoll bebte ,
Sein Auge rollte wild .

Er rief : für Dich verließ ſie Hütte
Und Freunde ; ach! für Dich
Des grauen Vaters Arm und litte
Jetzt einſam , ohne Dich ?



115

GWeib, das ihr an Treue ,
Fammer gleicht ?

e jetzt und bittre Reue
vielleicht !

Ihr ſchmachtend Auge blickt vergebens
Herrmann .. .. harr ſein nicht :

Furcht des Lebens ,
Herz Dir b

So ſollt ' ich Deine Tren vergelten ?
Chlorinde , harre mein ,

m! . .. Er rief ' s, enteilt den Zelten
t den Rain .

Ich ke
Und überfli

Wange da
Als Herrmann ſie umſchloß , wie glühte

r Herz , dem ſeinen nah.

Doch ach! es welkten ihre Freuden
Und blühten dann nie mehr .
uUm Mitternacht mußt ' Herrmann ſcheiden ,
Ach! ohne Wiederkeyr .

Der Mond, ſonſt oft ſein treuer Leiter ,
Verbirgt ſein Angeſicht ;
Und Herrmann irrt , ihn treffen Reiter
Und ziehn ihn vor Gericht



Sein Urtheil war ihm bald geſprochen ,

Er kannte das Verbot ;
Der Stab war über ihn gebrochen ,

Verbrecher⸗Tod !Sein Loos

Da ſprach zum Feldherrn er : Ich bebe

Vor dieſer Stunde nicht ;
Ich trotzt ' dem Tode oft , erhebe

Getroſt mein Angeſicht .

Ich fall ein Opſer treuer Liebe ,

Zwar nicht für Vaterland ,
Doch für mein Weib, ich folgt ' dem Triebe

Des Herzens . . . Alles ſchwand .

Auch jetzt wird nun bald Alles ſchwinden
Vor meinem trüben Blick.
Mir winkt der Tod , er ſoll mich finden /
Noch bebt' ich nie zurück.

und doch , ach! von Chlorinden ſcheiden !

Verzeiht die Thräne mir ;
e fließt nicht meinen , ihren Leiden ,

Sie bleibt verwaiſt nun hier !

Verlaßt ſie nicht , o! ſchont der Wunde ,
Die Eure Hand ihr ſchlägt ,
Wenn ſie nun naht , die Schreckensſtunde —
Daß ſie nach Herrmann frägt ;



1I7

Und ihn nicht findet , nimmer findet ,
Den Hügel nur umfaßt ,
Der ihn . . .o ſchwinde
Ihr macht den

Ach! könnt '
Sie nur noch e
Nur einmal noch

Und ſendet hin mit feuchten Wangen

Doch
Der 6Der

rückte nun die Stunde ,
errmann angſtvoll harrt ;

Da 1Da fuh
DerDer

Neein , rief er , nein
orindens Todesſchr

Entreißten
Mir bricht , mir bricht das Herz.

ich ihren bangen Klagen ;

Ich lauſche ſchaudernd ihren Tritten
Ach, ehmals meine Luſt !
Sie köommt! . . . Oal
Zerſchmettert dieſe Bruſt !Bruſt

rt , erhört mein Bitten ,



Er kniete auf dem Hügel nieder ,
Um ſeine Stirn ein Band ,
Und vor ihm nahmen ſeine Brüder
Mit wundem Herzen Stand .

Dumpf hallt die Trommel , durch die Reihen

Herrſcht grauſe Still ' . . . Man winkt ,
Es blitzt , die Donnetröhre ſpeien
Den Tod, und Herrmann ſinkt .

Die Scene war für ihn zu Ende ,
Doch für Chlorinden nicht .
Da ſtürzt ſie her und ringt die Hände⸗
Verzweiflung im Geſicht .

Halt ! ruft ſie , halt ! erbarmt Euch meiner
Und dürſtet Euch nach Blut ,
Auf mich, auf mich . . o ſchonet Seiner ! .
Auf mich fall Eure Wuth .

Halt ! gebt den Theuern dieſen Armen
Und dieſer Bruſt zurück !
O Gott ! Ihr kennet kein Erbarmen ,
Ihr mordet jedes Glück !

Und durch die dichten Reihen drängte
Sie ſich zum Todesheerd ,
Zog weg das Leichentuch und ſenkte
Den ſtarren Blick zur Erd' ,



Da lag er, aber k Zähre
Loſcht' ihrer Augen Glut. —
Ach! kalt blieb keiner in dem Heere.
Sie trocknete ſein Blut

ein Herrmann ! rief ſie , kniete nieder ,
Und legt' die Hand auf' s Herz;

Theurer , kehre wieder
O ſieh Chlorindens Schmerz .

voll Treue ?

O Herrmann ich erneue
er uns verband .SDen Schwur ,

Thlorinde wird Dich nicht verlaſſen ,
wär ſie ohne Dich ?

Sie will mit Dir den Tod umfaſſen .
Sie ſpraͤch es und —erblich .

G. Reinbeck .
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